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An unsere Leser!

Die in überstürztem Tempo vor sich gehende Entwertung
mserer Papiermark steigert sämtliche Ausgaben der Zei-
lungsverlage ins ungeheure. Ein Preis , der in der vorigen
Woche noch angemessen erschien, ist infolge des Steigens der
Joldvaluten fast lächerlich billig. Die Zeitungsverleger können
naturgemäß die Entwicklung unseres Geldes genau so wenig
sie irgend ein anderer voraussehen. Die müssen vielmehr
ihrer Berechnung den heutigen Stand der Preise und Löhne
gigrunde legen, ohne die im Laufe der Bezugswoche sich er¬
gebende Teuerung , die in dieser Woche hundert und mehr
Prozent betrug, berücksichtigen zu können. So ist beispielsweise
weise der Wert eines Wagens Papier im Laufe dieser einen
Woche von 8,7 Milliarden auf fast 30 Milliarden , der Lohn
rines Buchdruckergehilsenvon 57 Millionen auf 110 Mil¬
ionen und wird in der lausenden Woche 300 Mill . Mk. be-
ragm, gestiegen; im gleichen Verhältnis stehen die Steige-
mngen aller anderen Ausgaben . Bei der Festsetzung des
Azugspreifes für die Woche vom 17. bis 23. September
Gliben wir uns , wie früher immer, von der Absicht leiten
essen, jedem den Bezug unserer Zeitung zu ermöglichen und
dementsprechend den Preis so niedrig gestellt, wie es nur
irgend möglich war . Wir wissen, daß unser Preis sogar
Nrlustbvin-gend für uns fein .wird . .

Der Bezugspreis des „Gesellschafters" beträgt für diese
Woche 2 700000. Unsere Leser bitten wir frdl. diesen Be¬
sorg bereitzuhalten, damit unser Trägerpersonal das schwie-
sge Geschäft des Einkassierens ohne Zeitverlust durchführensann, : -

Tagesspiegel
Poincare hielt in Dun an der Maas wieder feine ge¬

wohnte Sonnkags -Denkmalsrede . Er sagte, Frankreich werde
fest wie ein Fels bleiben, nickst mit Berlin unterhandeln,
wenn der passive Widerstand nicht eingestellt werde.

Der belgische Erfiminifier Theunis hak seinen Erholungs-
Mjenihalt unterbrochen und ist nach Brüssel zurückgekehrt.

Der frühere spanische Minister des Aeußeru. Alba, iß
Ws der Flucht?) in Biarritz in Südstankreich eingetrossey.

Eine Dollar -Milliarden -Anleihe für

Die „New Park Times " veröffentlicht einen längeren Ar¬
tikel, in dem es heißt, aus Neuyorker finanziellen Kreisen
verlaule, daß eine Anleihe von einer Milliarde
Dollar zur Rettung Deutschlands  vom wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch einen der hauptsächlichstenGe¬
genstände der Erwägungen der internationalen Bankierwell
bilden werde, falls in der Ruhrsrage  ein Abkommen zu¬
stande komme und sine Einigung mit den Verbündeten er¬
folge. Ein Viertel der Anleihe werde wahrscheinlich ameri¬
kanischen Bankiers zur Zeichnung angeboten werden Der
industrielle Besitz Deutschlands und die von den andern euro¬
päischen Nationen zu leistenden Garantien würden die
Sicherheit für die Anleihe bilden. Ein Plan , der gegenwärtig
von einer Anzahl amerikanischer Bankiers erwogen werde,
sehe die Einsetzung eines Generalkommissars des
Völkerbunds  vor , der die Verwendung der aufzubrin¬
genden Mittel überwachen solle. Eine Reihe von Finanz-
Häusern hege vollkommenes Vertrauen dazu, daß es ihnen
gelingen werde, die Anleihestücke zu begeben.

Die Pariser Havasagentur meldet gleichzeitig aus
Washington, es seien dort Gerüchte verbreitet , daß sich die
amerikanische Regierung mit gewissen Vorschlägen befaßt
Hobe, die von Frankreich oder England ausgegangen seien,
und die den Zweck hätten, die Hilfe der Vereinigten Staaten
m der Entschädigungsfrage in Anspruch zu nehmen. Das
Weiße Haus habe allerdings in Abrede gestellt, daß irgend¬
eine Anregung dieser Art eingelaufen sei. In den hohen
amtlichen Kreisen habe man das Gefühl, daß sich die Lage
m Europa sehr gebessert habe. Das sei auch dis Meinung
»-s Präsidenten Coolidge, die auf genauen Mitteilungen über

Lage beruhe. Die gleiche Auffassung komme auch in den
Ansichten amtlicher Persönlichkeiten und Geschäftsleute zum
Ausdruck, die in diesen Tags :: aus Europa zürückgekehrt seien.

Die Nachricht braucht noch keine verstiegenen Hoffnungen
?u erregen, aber sie liegt ganz in der Linie von Meldungen,
kur in der letzten Zeit hin und wieder aufgetaucht sind und
v>e erkennen lassen, daß etwas im Werk ist. Vor allem
ennte man nur mit einiger Ueberraschung lesen, was die

United Preß aus Washington zu melden wußte, daß nämlich
^ dortigen Regierung von verschiedenen europäischer
Staatsmännern die Verantwortung für den Ausgang der
-Mederherstellungsverhandlungen zugeschoben worden sei
und daß die endgültige Reglung auch der Ruhrsrage von
^nem amerikanischen S chu l d e n e r l a ß abhänge. Wenn
° e Washingtoner Negierung gestattet, daß eine solche Mel-
°ung m die Welt geht, dann hat diese doch einigen Wert,
auch wenn eine Ableugnung hinterher gesandt wird . Wel¬
ches auch immer die treibenden Gründe für den amerikani¬

schen Frönirrrchsel sein mögen, so viel darf man als gegeben
ar,nehmen, daß die Regierung von ihren eignen Landsleuten
hart bedrängt wird , endlich aus ihrem Dämmerschlaf zr
erwachen und die Folgen abzuwägen, die für Amerika selber
unweigerlich erwachsen müssen, wenn das wirtschastlichc
Chaos sich weiter auswächst und schließlich auf Amerika über¬
greift. Dis Wirtschaftskreiss drüben haben längst Druck aus
die Regie. -Mg geübt, sind aber damit nicht durchgedrungen,
weil offenbar die Finanzkreise ihre Zeit noch nicht für ge¬
kommen hielien. Allmählich scheinen aber auch sie ein.zuschen,
daß sie ihr gutes Geld verloren geben müssen, wenn sir
Europa rettungslos dem Abgrund zutreiben lassen, denn von
Deutschland allein sich bezahlt machen, das werden auch die
F 'nnnzleute sich aus dem Sinn geschlagen haben. Die ameri-
!-mische Regierung freilich wird eine harte Arbeit haben,
tue Sttmmung des Landes für eine Schuldenstreichung reis
p: machen, nachdem sie all die Monate über lediglich den
Daumen gedreht und erklärt hat, die ganze Sache ginge sie
überhaupt nichts an. Auf der einen Seite zwölf Milliarden
Dollar streichen, um auf der andern Seite eine Milliarde als
Anleihe an Europa zu geben und so die privaten Guthaben
zu retten, das mag selbst dem Amerikaner schwer eingehen-
Aber man wird jetzt wenigstens einmal ernsthaft darüber
reden, und das ist nach Lage der Dinge schon ein Fortschritt
Wird auch auf der europäischen Seite ernsthaft und mit
gutem Willen auf allen Seiten verhandelt , dann mag am
Ende doch noch etwas zutage kommen, was Hoffnung ver¬
heißt. . _

Die MesenMnahmeu" aus dem Wald
Cs wird uns geschrieben:
Wohl die meisten Zweige der deutschen Wirtschaft sind

dazu übergegangen , in der Preisbemessung sich auf die Gold¬
mark einzustellen; wer heute durch die Warengeschäfte der
Städte geht, dem winken überall die „Multiplikations¬
tabellen" entgegen. Einer dieser Zweige ist die Waldwirt¬
schaft, der seit Jahren „Rieseneinnahmen" nachgesagt wer¬
den. Wie verhält es sich mit diesen? Stellt man bei den
holzpreisen Vergleiche mittelst der Eoldmarkrechnung an, sc
kommt ganz Merkwürdiges zutage; einige Beispiel: 1 Fest¬
meter Nadelstammholz im Wald wird heute mit 60—8ti
Millionen Papiermark bezahlt, das sind, nur zehnmillionen¬
fache Geldentwertung gerechnet, 6—3 Goldmark, während
1914 derselbe Festmeter mit 22 Mark bezahlt wurde. 1 Raum¬
nieter Papierholz kostet heute 25—30 Millionen Papiermark
das sind 2.5—3 Goldmark; Friedenspreis 10—12 Mark . Ir'
die Waldkassen fliehen demnach heute die Hälfte bis zwei
Drittel an Goldeinnahmen gegenüber einst. Dabei ist noch
besonders zu beachten, daß in allen Holzerzeugungsländern
tu. a. Schweden) gegenüber 1914 der Preis des Holz:s das
zwei- bis zweieinhalbfache in Goldmark beträgt ; die obige
Einnahmezifer müßte daher halbiert werden.

Wenn nun tatsächlich in die Waldkassen nur ein Bruchteil
der Einnahmen , am Friedensgoldpreis gemessen, fließen und
Hamit die forstliche Erzeugungskraft mehr und mehr lahm-
Felegt wird , erhall damit der Verbraucher billigeres Hotz?
Auch hier sollen die Zahlen die Antwort geben: 1 Rm. Brenn¬
holz wird heute im Wald mit 10—12 Millionen Papiermark
bezahlt, das ist 1—1,2 Goldmark (1914 gleich 8—10 Mark).
Die Veifuhr an die Bahn oder an Verbrauchsort kostet etwa
1 Viertel Zentner Haber (also Goldmark!), das sind rund
15 Millionen Mark. Wird das Brennholz verfrachtet, so kom¬
men als Frachtgebühr (wiederum in Goldmark!) nochmals
etwa 15 Millionen Mark hinzu. Somit kostet 1 Raummeter
Brennholz — ungesagt und ungespallen — am Verbrauchs¬
ort angelangt etwa 40 Millionen Mark . Davon fließt in di«
Kasse der Forstverwaltung knapp 1 Viertel. Von diesem
Bruchteil mit 10—12 Papiermillionen müssen aber Hauer¬
löhne und Verwaltungskosten bestritten werden, wobei aus
erstere allein für 1 Raummeter — bei 900 000 Mark Stun-
dcnlohn — rund 4 Millionen Mark entfallen. Aehnliche Bei¬
spiele lassen sich beim Papier - und den übrigen Nutzholzsorti-
menten aufstellen

Dom Nuhrkneg
Der belgische Ausplünderungsr -lan

Brüssel, 16. Sept . Die „Libre Belge", die sich in ihrer
heutigen Nummer mit dem Graubuch der belgischen Re¬
gierung beschäftigt, nennt den belgischen Reparationsplan,
von dem vor drei Monaten bereits die Rede war , das wich¬
tigste Stück der Veröffentlichung. Nach dllsem Plan soll das
Deutsche Reich feine Reparationen dadurch ubtun, daß es
1. durch die Verpachtung der Reichseisenbahn eine jährliche
Einnahme von einer Milliarde Goldmark erzielt, 2. durch die
Tabaksteuer 450 Millionen Goldmark jährlich, 3. durch eine
Biersteuer 200 Millionen, 4. durch eine Weinsteuer 80 Mil¬
lionen, 5. durch eine Schaumweinsteuer 5 Millionen , 6. durch
eine Belastung des Alkohols 600 Millionen , 7. durch die
Zuckersteuer 130 Millionen, 8. durch eine Salzstcuer 60 Mil¬
lionen, 9. durch eine Zündholzsteuer 20 Millionen und 10.
durch Besteuerung der Beleuchtungsmittel 5 Millionen Gold-
mark jährlich, als Ertrag für die Kohlenlieferungen würden
340 Millionen Goldmark eingebracht, wodurch nach der bel¬
gischen Rechnung ein jährlicher Mindestertrng von 2870 Mil-
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llonen Goldmark erzielt würde, den man ttttht aus 3 Mil¬
liarden durch weitere Monopole oder Besteuerungen hinaus-
schraubcn könnte.

Für die Fortsetzung des passiven Widerslands
Elberfeld»16. Sept . Die Arbeitsgemeinschaft der Beamten

des Rhein- und Nuhrlands hat eine Erklärung abgegeben,
daß es zwar der Wunsch der gesamten Beamtenschaft der
besetzten Gebiete sei, bald wieder zu geordneten wirtschaft¬
lichen Verhältnissen zu kommen, daß sie aber ebenso un¬
erschütterlich entschlossen sei,  ihre einzige
Waffe des passiven Widerstands nicht aus
der Hand zu geben,  bis Gewähr gegeben ist, daß alle
der Freiheit Beraubten sofort sreigegeben, die Ausgewiesenen
in ihre Heimat zurückgelassen und Rhein - und Ruhrland nttj
ihren Verkehrsmitteln unter deutscher Oberhoheit deutsch blei¬
ben. Die Beamten erwarten von der Reichsregierung. daß
sie keinem Abschluß zustimmt, der nicht diese Mindestbedin-
gungen erfüllt, und sie erklären wiederholt, daß sie die daA n-
gehenden Forderungen der Reichsregierung bis zum äußer¬
sten unterstützen werden.

Neue Nachrichten
Reue Lohnerhöhungen im Bergbau

Berlin , 16. Sept . Durch Schiedsspruch eines vom Neichs-
arbeitsministerium eingesetzten Schiedsgerichts sind die Tages¬
oder Schichtlöhne (beständige Arbeitszeit) der Bergarbeiter
für die Woche vom 10. bis 17. September folgendermaßen
festgesetzt worden : im Nuhrgebiet 56 Millionen , Obeischlesien
45 Millionen, Sachsen 43 Millionen , Mitteldeutschland 40>L
Millionen. Dazu kommen die täglichen Freikohlen.

Die Buchdrucker-Löhne
Berlin . 16. Sept . Der Spitzenlohn der Buchdruckergehllfcn

beträgt für die Woche vom 15. bis 21. September 300 Mil-
loinen Mark gegen 110 Millionen Mark in der am gestrigen
Freitag beendeten Woche. — Die Schlüsselzahl für die Be¬
rechnung der Drucksachcnpreise ist mit Wirkung vom 15. Sep¬
tember auf 720 000 festgesetzt worden.

Die Sorge um den Borg
Baris , 16. Sept . Frankreich hat in den beiden letzicn

Jahren an Polen und Rumänien 500 und nsuestens an Süd-
slavien 300 Millionen Franken für militärische Rüstungen
dieser Länder ansgeliehen, worüber der Vorsitzende der
Finanzkommission des Senats , Berenguer , demnächst im
Senat Bericht erstatten soll. Berenguer ist nun nach dem
Osten abgereist, um sich an Ort und Stelle über die wirt¬
schaftliche und politische Entwicklung der drei Schuldnerlän¬
der zu unterrichten. Bor der Abreise hatte er eine sehr lange
Unterredung mit Poincare . — Es scheint, daß man in Frank¬
reich nicht einstimmig der Meinung ist, daß die 800 Millionen
ruchtbar genug angelegt seien, derweilen der auf ein Drittel
eines Werts gesunkene Franzosenfranken nur mit größter
Anstrengung vor weiterem Sinken bewahrt werden kann.

Der Wiederaufbau Japans — Japanischer Opfermut
Paris , 15. Sept . Havas meldet aus Tokio, die zum Wie¬

deraufbau von Tokio und Pokohama erforderliche Summe
werde auf 10 Milliarden den (ungefähr 5 Milliarden Dol¬
lar) geschätzt. Alle Banken Japans haben sich zu einer Ver¬
einigung zusammengeschlossen, um die Regierung mit Mit¬
teln zu unterstützen. Äußer den zur Verfügung stehenden
Summen werde die Bankenvereinigung Mittel durch eine
innere und äußere Anleihe  beschaffen. Die Banken, Ver¬
sicherungsgesellschaften und die Oeffentlichkeit haben bis jetzt
50 Millionen Pen für das Hilfswerk aufgebracht. Die von
dem Erdbeben geschädigten Einwohner sollen ganz oder teil¬
weise nach Maßgabe ihres Verlustes von der Einkommen-
mtt>Gewerbesteuer befreit werden. Die Grundsteuer werde
aufgehoben, die Einfuhrzölle auf Baustoffe herabgesetzt oder
ganz aufgehoben.

Der Putsch in Spanien
Bankrotterklärung des Parlamentarismus

Paris , 16. Sept . Havas berichtet, der Zeitung „ABC" in
Madrid zufolge werde General PrimodeRivera  unter
feigem Vorsitz zunächst ein Direktorium aus den tüchtig -,
sie n Beamten  zur Führung der Geschäfte bilden. Au di«
Stelle des Direktoriums solle sodann ein Ministerium treten,
das nur aus politischen Persönlichkeiten von
bewährter und erprobter Fähigkeit und Ar¬
beitstüchtigkeit  bestehe, aus Männern , die auch durch
ihre Unabhängigkeit von der Parteiherr,
schüft  imstande seien, ein Kabinett zu bilden. Das ausge¬
sprochene Programm dieser Ministeriums solle fein, oh « «
das Parlament der Schwätzerzu regieren;  das
Parlament werde sofort aufgelöst  und es folk so lange
kein neues gewählt werden, als das gegenwärtige politische
Parteiwesen fortbestehe. Das Parteiwesen habe den Parla¬
mentarismus verdorben, der Parlamentarismus sei bankrott
und ein Krebsschaden gegen die Wohlfahrt der Völker.
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Der Mailänder „Corrlere della Sera ^ meldet aus Madrid,
die Veranlassung zu dem Einschreiten des Heeres gegen die
Regierung Prieto sei gewesen, daß die Regierung erst setzt die
lange verheimlichte Tatsache von ungeheuren Verlusten des
spanischen Heeres in Marokko bekannt gegeben habe. Ein
Drittel des Heeres sei aufgerieben, die Geschütze und Tausende
von Schußwaffen, viele Munition von den Riffkabylen er¬
beutet. Das Heer sei in 8 Tagen um 150 Kilometer zurück¬
gedrängt worden. Melilla werde von den (durch die Fran¬
zosen) wohlbewaffneten und eingeübten Kabylsn beschossen.
Statt aber die eigene Schuld in der ungenügenden Ausrüstung
zu sehen, suchte die Regierung die Schuld auf die Offiziere
abzuwälzen und sie vor ein Kriegsgericht zu stellen.

Der bisherige Minister des Innern ist verhaftet worden.
Vei Zusammenstößen in San Sebastian wurden 16 Personen
getötet, viele verletzt.

Der Faschismus macht Schule! Die treibende Kraft der
Erhebung gegen die liberale Regierung Garcia Prieto (Mar¬
ques de Alhucemas) sind offenbar die Juntas , die Offiziers¬
vereinigungen , die in den letzten 6 Jahren nicht weniger als
drei spanische Ministerien, auch Prieto schon einmal, gestürzi
baden. Prieto hatte die Juntas im November 1922 aufgelöst
sie haben aber ihren Einfluß zu bewahren gewußt. In den
Juntas war man zu der Ueberzeugung gekommen, daß mit
Kabinettswechseln allein nicht mehr vorwärts zu kommen sei.
Neben der kraftlosen Haltung in der äußeren Politik, beson¬
ders in der marokkanischen Angelegenheit, wurde der libera¬
len Richtung in Regierung und Parlament vor allem feige
Schwäche gegenüber den Syndikalisten (verschärfte Richtung
der Kommunisten) vorgeworfen, die in den letzten Jahren
Hunderte von politischen Mordtaten begangen haben, ohne
daß etwas Entscheidendes gegen sie geschehen wäre . Die
Führer der Syndikalisten sind vielfach Ausländer . Unzufrie¬
denheit bestand ferner über die Schwerfälligkeit und Kost¬
spieligkeit der spanischen Gerichtsbarkeit und Verwaltung , so¬
wie über die Tatsache, daß in der Besetzung der Amtsstellen
eine unsaubere Personalpolitik nach Parteirücksichten getrie¬
ben wurde.

Wahlpflicht ln Preußen
. Berlin , 16. Sept . Bei der Beratung des Landeswahl-

gesetzes hat der Verfassungsausschuß des Landtags die Ein¬
führung der Wahlpflicht mit großer Mehrheit beschlossen.

Württemberg
Kluklgarl, 16. Sept . Gewaltige Brotpreis - Cr-

höhung.  Vom 17. September ab wird in Stuttgart der
Preis für Markenbrot (930 Gramm ) aus 1,2 Millionen Mari
(zuletzt 230 OM) und der für Markenmehl auf 775 000 Mar!
(85 MO) erhöht.

Der Abgabepreis der Reichsgetreidestelle für das an du
Kommunaloerbände zu liefernde Brotgetreide ist im Durch¬
schnitt ab 17. September auf 35 Millionen Mark für der
Zentner festgesetzt worden.

Zeitungsverbot . Auf Grund der Ausnahmeoervrdnunc
gegen die Presse vom 10. August hat der Reichsminister des
Innern , Sollmann , die kommunistische „Südd . Arbeiter¬
zeitung" vom 15. bis 22. September verboten wegen des¬
selben Artikels, der die württ . Regierung am 13. März zui
Beschlagnahme der betreffenden Zeitungsnummer veranlaß!
hatte

Line Entschließung der süddeutschen Landrvirlschastskammê »
Eine in Heilbronn  abgehaltene Konferenz der süd¬

deutschen Landwirtschaftskammern (Baden , Bayern , Hessen,
Wiesbaden und Württemberg ) hat zu den neuesten Steuer-
zejetzen nachstehende Entschließung gefaßt: -
^ „Die in Heilbronn versammelten Vertreter der süddeut¬
schen Landwixtschastskammern erheben auf Grund der von
deren Buchstellern vorgelegten Unterlagen Einspruch
gegen die Ausführung des Betriebssteuer-
aesetzes.  Die Landwirtschaft ist bereit, an der Linderung
»er Not des Vaterlands durch entsprechende Steusrabgaben
nitzuwirken . Die Steuern in der beschlossenen Form und
höhe sind aber ohne die bedenklichsten Produktioriseinschcänk-
llngen nicht tragbar . Bei einer rücksichtsloien Handhabung
»er erlassenen Aussührungsbestimmungen ergeben sich außer¬
dem schwere Härten und Unbilligkeiten, die nicht zu ertragen
sind. Sie fordern deshalb eine gerechte Verteilung der zu
tragenden Lasten, bei der die wirkliche Leistungsfähigkeit der
Einzelnen Betriebe genügend berücksichtigt wird,

Pioniere — BUnenwerfer— Verkehrskruppen!
Trotz grWer wirtschaftlicher Not, eingedenk der größten

Opfer im Weltkrieg, haben die ehemaligen württembergischen
Pioniere in ihrem Kasernenhof ein Ehrenmal für ihre Ge¬
fallenen errichtet, haben damit Opferfreudigkeit bewiesen und
gleichzeitig manche Arbeitsgelegenheit geschaffen. Ehrenpflicht
eines jeden ehemaligen Pioniers ist es nun , der Weihe dieses
Ehrenmals , die am Sonntag , den 30. September 1923, oor-
genommen wird, beizuwohnen. Der Pionierverein Ulm ladet
hierzu sämtliche ehemaligen Angehörigen des Pionierbat . 13,
insbesondere die Hinterbliebenen unserer braven gefallenen
Kameraden ein. Nach Empfang der auswärtigen Gäste am
Samstag nachmittag findet abends 8 Uhr die Begrüßung
km Saalbau statt. Sonntag , den 30. September , vormittags
von 9B0 Uhr ab, sammeln sich die Teilnehmer beim Saal¬
bau Ulm zum Festzug nach der Kaserne, woselbst um 11 Uhr
die Weihe und der Festakt vor sich geht. Nachmittags 3 Ubr
ist Festfeier im Saalbau.

Durch die rasche, ungeahnte Geldentwertung mußte dis
vorgesehene Bausumme um das vielfache überschritten wer¬
den. Der Piomerverein Ulm muß deshalb die erneute Bitte
im jeden einzelnen um tatkräftige Beihilfe von Geldmitteln
richten. Der Geldentwertung entsprechende Gaben können
jederzeit auf das Postscheckkonto Stuttgart Nr . 17 824 der
Firma Härtweg u. Hunker ein gezahlt werden. Alle Anfragen
sind cm Herrn Martin Kleinhans , Ulm, Westgleis 44, zu
richten. Möglichst frühzeitige Bestellung der Quartiere ist er¬
wünscht; Wündvorrat mitbringen . . *

Täglich kann abonniert werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. September 1923.

Der gestrige Sonntag war trotz anfänglichem Nebel ein
schöner Sommertag , so recht zum Wandern einladend. In
der Frühe fand die Echlußübung der Feuerwehr statt in Ge¬
genwart des SadtvorstandS und des BezirkSfeurrlöschinspektorS.
Auf dem Eisbergsportplatz wickelten sich in den Vormittags¬
stunden leichtathletische Wettkämpfe ad, die viele Schaulustige
herbeilockten. Gegen 11 Uhr gab die Altensteiger Stadtkapelle
gelegentlich einer Durchmarsches in der Vorstadt einige schöne
Proben ihres Könnens in dankenswerter Weise zum Besten.
Nachmittags fand unter großer Beteiligung das Bezirksfest
der Jungfrauenvereins , statt nebst Feier des 25jährigen Jubi¬
läums , worüber noch ausführlicher Bericht folgt. Gegen
Abend setzte langsam der ersehnte Regen ein.

Dorbereituugskurr für die sLatein- und Realschule.
Wir weisen auf die Anzeige der Lat.- und Realschule hin,
betr. die Möglichkeit der Aufnahme im Frühjahr 1924 für
Schüler aus der IV. und V. VollSschulklafse.

Roberty-Gastspiel. AuchFdiesmal kam dar Publikum
mit den Darbietungen Roberli 'S und seiner Partnerin Suleika
vollkommen ans seine Rechnung. Seine Gedankenübertragung,
sowie das Schnellrechnenauch die Zauberkunststückchen wirkten
auch diesmal eigenartig verblüffend, und wie man stets finden
Fuß hat man eS mit einem tüchtigen Telepathen zu tun.
Der Saal war wieder gefüllt und wir freuen uns Roberti
bald wieder bei unS zu' sehen.

Die SHrerkgebührbei amtlichen Schriftstücken"wird süi
die Seite , die mindestens 32 Zeilen von durchschnittlich 1-
Silben enthält , auch wenn die Herstellung auf mechanischen
Wege stattgefunden hat , auf den jeweiligen Betrag der Post
gebühr für einen einfachen Brief im Fernverkehr festgesetzt
Ebenso sind die Schreibgebühren nach der Württ . Rechts
onwaltsgebührenordnung geregelt worden. Die Verordnung
ist mit ihrer Verkündung am 15. September 1923 in Kraß
getreten.

Die üeuen Fernsprech- und Telegrammgebühren von
16. September waren noch nicht in Kraft getreten, als si<
auch schon wieder erhöht wurden. Die von uns auf Grün!
amtlicher Angaben mitgeteilten Gebühren erhöhen sich dem¬
nach gerade um das Doppelte. — So anerkennenswer!
die Anpassungsfähigkeit der Reichspostverwaltung gewiß ist
so möchte man doch, daß die Rekordleistung weder Fort¬
setzung noch Nachahmung finde.

Rur noch Millionen in Buchstaben. Dis Postosrwaltunc
hat ungeordnet, daß in den Vordrucken für Einzahlungen nui
noch die Millionen in Buchstaben wiederholt werden. Di«
Hunderttcmsender, Zehn- und Eintausender usw. sollen ir
Ziffern geschrieben werden. Das gilt für Postanweisungen
Zahlkarten, . Ueberweisungen, Nachnahmen und sonstig!
Vordrucke, auf denen eine Wiederholung in Buchstaben ver¬
langt wird.

Leichter Verdienst von 15jährigen. Vei Jagstfeld traf ein
Leser der „Heidelberger Neuesten Nachrichten" mit zwei jun-
gen Leuten zusammen, die ihm erzählten, daß sie den Ar¬
beitern beim Neckarkanal das Essen holten. Sie bekämen
hierfür 2 Millionen in der Stunde . Sie bewiesen auch sofori
ihre Angabe, da sie gerade Lohntag gehabt hatten und ent¬
fernten sich dann mit der Bemerkung: „Jetzt essen wir uni
sinken noch etwas Gutes, dann müssen wir heim abladeN

Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise. Vom Dienstag , d-d
(8. September an , erhöht sich die Schlüsselzahl für die Per-
dnensahrpreise und der Gepäckgebühren auf 9 Millionen!
Monatskarten werden zum bisherigen Preis nicht mehr aus-
regeben, die ausgegebenen Monatskarten behalten aber ihre
Lültigkeit. Die gewöhnlichen Fahrkarten behalten von setzt
rb ihre gewohnte viertägige Gültigkeit bis 20. September
irachts 12 Uhr. c- - .

Die Spielkartensieuer wird vom 16. September ab auf
i,4 Millionen Mark für das Spiel erhöht.

! Allerlei
- Zurückgckehrk. In Hamburg ist eine Anzahl Auswanderer
j kingetroffen, die in Amerika Beschäftigung gesucht, aber nicht

gefunden hatten.
Erdbeben in China. In An-Hasin-Haien, östlich von Pao-

tingfu, ist am Freitag vormittag ein heftiger Erdstoß einge¬
treten. Näheres ist noch nicht bekannt.

Ordnung muß sein. Eine Berliner Firma hatte vor dem
Krieg für Lieferungen an eine Behörde eine Kaution von
350 Mark zu stellen. Vor einigen Tagen erhielt sie nun die
Kaution in 350 Papiermark zurück. Der eingeschriebene Briej
kostete 175 000 Mk. Porto . Die Behörde verlangt aber eine
Empfangsbestätigung , deren Rücksendung abermals 175 00k
Mark kosten würde. Dazu kommen die Formulare und Brief¬
umschläge.

Linen Scherz, der leicht verhängnisvolle Folgen hätti
Huben können, haben sich nach der D. A. Z. einige Kommu¬
nisten in einer sozialdemokratischen Gewerkschaftsversamm¬
lung im Zirkus Krone in München geleistet. Kommunistisch!
Zwischenrufs hatten die Versammlung schon „in Stimmung"
gebracht, als auf einmal vom Eingang her Gepolter börbai
wurde, wie wenn Truppen marschierten, schrille Pfiffe er¬
tönten und der gellende Ruf : „Der Hitler kommt!" Alle-
stob auseinander ; die einen verliehen den Raum durch di«
Seitenausgänge , andere flüchteten auf dis Bühne . Als kein
Nationalsozialist sichtbar wurde, legte sich die Aufregung und
der Vorsitzende erklärte es unter dem Gelächter der Kommu¬
nisten als tief bedauerlich, daß dies« auf solche Weise die
Versammlung gesprengt haben.

Abgestürzkes ReifefiuMUg . Unweit London verunglückte
am Freitag ein Flugzeug des Luftpostdienstes Manchester-
London. Der Führer und sein Gehilfe sowie drei Reisende
sind tot.

Brandstiftung . Die großen Wirtschaftsgebäude des Guts
Neumühlen sind mit der ganzen Ernte niedergebrannt . 21
Stück Vieh, einige Fohlen und mehrere hundert Stück Feder¬
vieh sind umgekommen. Das Feuer war durch Zündschnur
gelegt worden. . ^ .

Mlliardendieb . Der 1891 in Wien geborene Bankange¬
stellte Anton Bammerhat  in einer Hamburger Bank aus¬
ländische Zinsscheine, Schecks und Banknoten im Betrag vor,
350 Milliarden unterschlagen und ist geflüchtet. Für die Er-

Diebs seßt die Bank Me Belohnung von meli¬
eren Milliarden aus.

Die Findigkeit der Schmuggler und Schieber. Die skandi¬
navische Silberkrone wird bei der hohen Valuta Schwedens
dort bedeutend höher gewertet als z. V. in Dänemark. Es
ist daher ein einträgliches Geschäft, dänisches Silbergeld nack
Schweden zu verschieben, und davon wird seit den letzte
«vei bis drei Jahren in einem Umfang Gebrauch aemaO
von dem man sich kaum eine Vorstellung machen kann ob)
gleich die „Grenzer" hüben und drüben ein scharfes Äuge
auf den Reise- und Warenverkehr haben. Auf dem Fähr¬
dampfer von Malmö wurde dieser Tage ein Mann festge¬
halten, der öfters die Reise hin und her machte und den
Arm in der Binde trug . Bei der Untersuchung fand man
daß der Verband voll von Silber war . Ein andermal wurde
em Ehepaar aus Dänemark gepackt, dessen häufige Reisen
nach Dänemark auffielen und das stets einen großen Mund¬
vorrat mit sich führte. Diesmal kam dem Zollbeamten das
Gewicht der zahlreichen Butterbrote verdächtig vor und siehe
da, unter dem dicken Butteraufstrich fand sich sehr viel Silber-
geld.

Von der Berliner Wucherpolizei sind im Monat August
ur über 20 Milliarden Mark Waren beschlagnahmt worden.

Neuzeitliche Feier . Am 12. September wurde in Thürin¬
zen das Gesetz veröffentlicht, das Las ZüchLigungsrecht in den
Schulen des Landes aufhebt. Ein Teil der Schuljugend ließ
:s sich nicht nehmen, das Ereignis durch eine „Kundgebung"
->u feiern. Mit Stinkbomben ausgerüstet, durchzogen die Lur¬
chen die Stadt , rissen Ladentüren auf, warfen ihre Geschosse
'-mein und laäüen die schimpfendenLa-deninhaber aus. Auch
n den Schulzimmern wurden Bomben geworfen. Die Hel¬
len freuten sich, daß ihnen nichts geschehen könne.

Zwei Sluslandsgauner namens Karpeles Kaufmann und
Anatoli Taschnikow sind nach langem Suchen in einem der
feinsten Hotels Berlins beim Tiergarten entdeckt und ver¬
haftet worden. Sie kauften angeblich für eine rumänische
Firma große Posten Waren aus, die sie nicht bezahlten, auf
dis sie sich aber von Beleihungsbanken Darlehen von 30
Prozent des Warenwertes geben ließen. Das Geld scheinen
sie zum Teil ins Ausland geschafft zu haben. Berliner Waren¬
geschäfte und Banken sind um viele Milliarden ,geschädigt. Im
Hotel haben die Betrüger eine Zechschuld von 409 Millionen
Mark.

Die Frau als Kommode. Im Cermcnnsthm Museum in
Nürnberg ist neuerdings eine eigenartige Kommode, die die
Form einer Frauengestalt hat, ausgestellt worden. Die kunst¬
volle Arbeit ist so recht ein Ausdruck des launenhaften LaroL-
geschmacks des 18. Jahrhunderts , geschaffen von einem
unbekannten Schreinermeistsr, der Sinn für Humor hüte.
Die Werkstätle, aus der sie hervorging , ist in Süddeutschlond
zu suchen, wo von jeher das Kunsihandwerk in Holz eine
Stätte hatte. '

Eine Prophezeiung . In der in diesen Tagen in Paris
emaet: offenen Nummer des Japan Adoertiser vom 28. Juli
ist eine im Hinblick auf das Erdbeben in Japan intsressaiue
Mitteilung enthalten : „Ein starkes Sinken -,es Wasserspicgsls
hat sich in den letzten Tagen bei den fünf kleinen Seen, die
am Fuße des Fudjiama l-egen, bemerkbar gemacht. Ein sol¬
ches Sinken hat eins gewisse Aufregung in der Gegend ver¬
ursacht, weil man diese Feststellung als ein Vorzeichen für ein
deinnüchstiges schweres Erdbeben ansieht. . Jedesmal , wenn
früher ein' derartiges Sinken des Wasserspiegels zu verzeich¬
nen war , erfolgte ein Erdbeben."

Das gefährliche Indien . Nach amtlichem Ausweis wurden
während" des vergangenen Jahrs in Indien 1309 Personen
von Tigern , 509 von Leoparden und 460 von Wölfen zer¬
rissen, während 225 Opfer den Krokodilen und 2090 den
Giftschlangen zum Opfer fielen. Im ganzen fanden 1922 in
Indien 4883 Personen den Tod durch wilde Tiere.

Englische Gespensterseher. Aus London wird gemeldet:
In hiesigen Gelehrtenkreisen beschäftigt man sich eingehend
mit der Frage , ob die Notlandung der französischen Flug¬
zeuge der Luftlinie Straßburg —Prag in der . Nähe des
Flugzeugplatzes von Fürth lediglich ein unglücklicher Zu'al!
oder aber auf eine neue deutsche Entdeckung mit geradezu
diabolischen Ausrüstungsmöglichkeiten Aurückzuführen sind
Man nimmt an, daß das französische Flugzeug über deut¬
schem Gebiet mit unsichtbaren Strahlen heruntergeholt wor¬
den ist, die man im deutschen Laboratorium entdeckt hat
Man bat dafür zwei Theorien . Nach der einen wird aus
den Magnet des Flugzeugmotors durch konzentrierte draht¬
lose Strahlungen störend eingewirkt, nach der anderen ha!
man in Deutschland neue Strahlen entdeckt, die gewisse Me¬
talle der Flugzeuge zum Schmelzen bringen.

Das Ende der Welt. Für Anhänger der brahminischcn
Religion ist, wie wir in der N. Züricher Ztg . lesen, der große
Tempel zu Benares das höchste Heiligtum, gewissermaßen
der Mittelpunkt der Erde. Mitten unter der Kuppel des Tem¬
pels bezeichnet eine eigentümliche Pyramide den „Nabel der
Welt". Diese Pyramide soll Brahma selbst aufgestellt und
seine Priester zugleich mit der Aufgabe beiraut haben, die
Pyramide nach gewissen heiligen Grundsätzen abzubauen!
wenn sie abgebaut sei, werde das Ende der Welt kommen,
Die Pyramide und die mit ihr verknüpfte Aufgabe ist emes
der mathematischen Wunder der Welt. Sie besteht nur aus
84 kleinen, dünnen und runden Goldscheibchen, von denen
jedes etwas kleiner ist als das andere. Die ganze Pyramw«
ist nicht viel größer als ein Fingerhut . Aber trotz dieser Klein¬
heit ist es den Priestern , die nun schon ein-ge tausend Iah«
an dieser Aufgabe arbeiten, noch nicht im entferntesten ge¬
lungen, dem Ziele nahezukommen. Es besteht auch keine Aus¬
sicht, daß das in absehbarer Zeit geschehen könnte. Den"
Prahm « hat für die Lösung -dieser so leicht erscheinenden Aus¬
gabe Mtrz bestimmte Vorschriften erlassen und folgen"̂
geboten: Die Pyramide aus diesen 64 kleinen, in der Mm«
durchbohrten und auf eine Nadel gesteckten Blättchen ist unm
Benutzung zweier weiterer Nadeln in folgender Weste aw
zubauen: Von der Men Nadel, auf der die Goldpläuchenm
von oben nach unten zunehmender Größe ausgereiht negem
sind diese auf die beiden noch leeren Nadeln zu überführen
Und das muß so erfolgen, daß immer nur ein Scheibchen ao>
genommen wird und entweder auf eine ganz freie Nadel ooe
auf ein größeres Scheibchen gebracht wird. Zur Vollendung
dieses Abbaus sind nicht weniger Äs 20 293 775 907 454 3^
Uebertragungen notwendig. Wenn nun di; Priester sur >eo«
Einzelne Uebertragung nur fünf Sekunden brauchen warae-
jund das setzt Me  große Handfertigkeit voraus , iô wareirw^
ltch 17 280 Uebertragungen möglich, aljo tn einem Jay



gWTZM üebertragungen . Für die Durchführung der Äüss
gäbe ist also ein Zeitraum von 3 217 395 650174 Jahn -n er?
forderlich, von denen bisher nur ein rvrschmindend geringes
M verflogen U . _ _

Arber den Alkoholgenuß. Schädlich ist, namentlich fitr
«nder . Alkohol in jeder Form . Alkohol ist kein Nahrungs¬
mittel ; er reizt nur da» Nervensystem . Ermüdete Menschen
genießen oft, um ihre Kräfte aufzufrtschen , Alkohol und er-
«untern sich dadurch auch vorübergehend , sie erschlaffen aber
nachher um so rascher und gründlicher . Häufiger Alkohol-
aennß ruft an den inneren Organen . Magen , Darm , Leber
und Nieren krankhafte Veränderungen hervor und macht sie
,ur Arbeit untauglich . Alkoholiker sind , wie die Erfahrung
Iihrt, auch wenig widerstandsfähig gegen allerlei Erkrankun-
gni ' namentlich werden sie leicht von der Schwindsucht be
fallen und sind dann gewöhnlich rettungslos verloren . Auch
Energie und Willenskraft werden durch den Genuß de» Al¬
kohol» ungünstig beeinflußt . Die meisten Verbrechen werden
jm Blkoholrausche verübt , und manche Familie verdankt
ihren Untergang nur dem Aikoholteufel . dem sie verfallen ist.
Ukbermäßiger Nlkoholgenuß kann vergiftend wirken und führt
oft plötzlich den Tod herbet.

Der Alkohol , meinst du , macht froh und stark:
Doch brauch ' der Lump dazu dein eigen Mark.

^Wne Flugverkehrslinie durch dis Sahara . Wie aus Paris
gemeldet wird , ist es kürzlich gelungen , die Sahara im
Kraftwagen zu durchqueren ; eine französische Expedition ist
auf Citroen -Raupenschleppern wohlbehalten in Timbuktu ein¬
getroffen. Damit nimmt ein alter Plan , die Sahara durch
eine Flugverkehrslinie zu erschließen , an Möglichkeit M . Die
Linie soll, wie in einer französischen Zeitschrift ausgeführt
wird, vom Südabhang des Atlas von Viskra nach Timbuktu
führen, und die über 20 000 Kilometer lange Strecke soll
durch eine Naupenschlepperlinie . die die Sahara in ostwest¬
licher Richtung durchquert , unterstützt werden ; in Zwischen¬
räumen würden Raupsnschlepperstationen eingerichtet , die
mit den Flugzeugen funkentelegraphisch verbunden wären,
so daß die Kraftwagen jederzeit zu Hilfe gerufen werden
könnten. Die Strecke Nigcr -Touggourt wird von einem
Kamel in 55 Tagen , vom Kraftwagen in 15 Tagen und vom
Flugzeug in 2 bis 4 Tagen zurückgelegt

"Jugendliche Kirchenräuber . Drei Burschen im Alter voik
iS bis 17 Jahren stiegen dreimal in die Christuskirche in
Hamburg , indem sie die Kirchenfenster zertrümmertem
Jedesmal stahlen sie Orgelvfeifen und kirchliche Geräte aller
Art und beschmutzten die Kirche in der unflätigsten Weise.
Endlich wurden alle drei erwischt. — Schade , daß es keine
Vrüaelftrafe aibt.

Beste Ark, Gänse und Enken zu rupfen . Ueber einem Kessel
mit siedendem Wasser wird ein Sack aus losem Gewebe,
etwa ein Kaffeesack oder dergleichen , gebunden .. Auf diesen
Sack wird dann die Ente oder Gans gelegt , die Flügel gut
ausgebreitet . Damit der Wasserdampf auch überall hin¬
kommt, wird der Vogel gedreht und gewendet , so daß der
Qualm die Federn gleichmäßig durchdringt . Man muß aber
achtgeben, daß das Dämpfen nicht zu stark geschieht und des¬
halb fortwährend Nachsehen und probieren , wo di« Federn
lose sind und wo sie noch festsitzen, damit das Fleisch ja nicht
verbrüht wird . Lassen sich die Federn leicht ausziehen , dann
ist genug gedämpft . Enten und Gänse lassen sich auf dies«
Weise sehr leicht rupfen und werden tadellos sauber . Nach
dem Rupfen kann man sie noch etwas übersengen und mit
kaltem Wasser nachspülen . Den Federn schadet das Dämpfen
gar nicht, im Gegenteil , sie werden dadurch nur noch leichter,
Man grüß sie dann natürlich gut trocknen.

Naturwissenschaftliches Allerlei.
Die Atmosphäre des Planeten Venus

Man hat immer geglaubt , daß die Gashüll  e, Ke dis
Venus umgibt , von ähnlicher Beschaffenheit sei wie die Luft¬
hülle der Erde , zumal da diese Annahme durch dis Beobach¬
tungsergebnisse berühmter Astronomen wie Vogel , Rheiner
a. a. bestätigt zu werden schien. Auch der hohe Glanz die¬
ses prächtigen Planeten deutete darauf hin , daß die Sonnen¬
strahlen von einer Wollendecke zurückgeworfen werden . Vor
kurzer Zeit ist nun auf der Mk .-Mlson - Sternwarte in
Amerika eine eingehende photographische Untersuchung des

22) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

Der General ließ seine Truppe halten , bevor er in eine zu
gefährliche Nähe dieser Kampfszene geriet ; er nahm^den hohen
Hut mit dem dreifarbigen Federbusche, der seine Würde be¬
zeichnet«, ab, wischte sich mit seinem Tuch die Stirn und sagte
zu seiner Begleiterin gewendet, zu der großen, blassen, mit ent¬
setzten Blicken in das Getümmel schauenden Frau : „Wir sind
da in des Teufels Küche geraten ! Hier hilft kein frisches Vor¬
wärts und kein unbekümmertes Weitergehen trotz aller Raufe¬
rei zu unserer Rechten und Linken mehr ! Verflucht, daß keine
Artillerie zur Hand ist! Soll ich hier warten , bis die Infan¬
terie uns Platz geschafft hat ? Ich habe keine Zeit zu warten!
Verdammte Lage !"

„Sollte denn gar kein Weg in der Nähe sein, der rechts
oder links abführte ?" fiel die schöne große Frau mit bleicher
Lippe ein.

„Ich habe vorhin Mr rechten Hand eine Schlucht bemerkt,"
sagte ein kleines und , wie es schien, vor Furcht zitterndes
weibliches Wesen, das hinter der Dame ängstlich mit beiden
Händen sich auf ihrem Pferde festhielt : es war gut , daß einer
der Chasseurs dicht neben ihr das Pferd am Zügel führte , sie
selbst würde schwerlich damit fertig geworden sein, das durch den
Kampf und den Lärm aufgeregte Tier zu führen und zu halten.

„Wo ist diese Schlucht?" fragte der General . '
„Hinter uns , einige hundert Schritte zurück — ein Weg

führt hinein !" antwortete einer der Offiziere , den die Binde
als seinen Adjutanten bezeichnet?.

„Wohl denn, so retten wir uns in die Schlucht, bringen wir
Eie da in Sicherheit !" sagte der General zu der Dame ge¬
wendet und warf sein Pferd herum.

Das ganze Geschwader machte kehrt, schaffte sich Bahn wie
trüber durch die nachdring enden  Massenund schw enkte nach we-

u5enusfperrrums vorgenommen würben , wobet MM ' Hu Vern
überraschenden Ergebnis kam, daß selbst unter den günstig-
ften Bcobachtungsbedingungen keine Spur von Wasserdampf
oder Sauerstoff auf dem Planeten zu entdecken war . Danach
müssen wir eine vollständige Aenderung der Anschauungen
über unseren Nachbarplaneten vornehmen ; wir wissen nur,
daß wir augenblicklich fast noch garnichts über die Zusam¬
mensetzung der Denuslufthüllemasse sagen können . Ganz im
unklaren sind wir auch noch über die Venusmasse , da diese
außer von den Bestandteilen der Atmosphäre von der Um¬
drehungszeit um Ke eigene Axe abhängig ist. Ueber die Ge¬
schwindigkeit dieser Umdrehung wissen wir genau so wenig,
wie über die Atmosphäre , und auch Ke neuen Messungen
auf der Mt .-Wilson -Sternwarte können in dieser Frage
keine Klarheit schaffen. Damit stürzen auch alle Annahmen
über Feuchtigkeit der Luft , Niederschläge , Pflanzenwuchs und
Lebensdauer der Organismen auf der Venns in sich zu¬
sammen . Die Behauptung jedoch, daß das Sonnenlicht von
Wolken zurückgestrahlt werde , läßt sich kaum widerlegen.

Gehäusebauende Schmetterlingsraupen
Eine Gruppe sonst wenig auffallender Schmetterlinge ist

durch ihre Lebensgewohnheiten sehr bemerkenswert ; es sind
die zu den Kleinschmetterlingen gehörenden Psychiden,
die überall bei uns in Wäldern und Gärten anzutreffen sind.
Die Raupen bewohnen ein sackförmiges Gehäuse,  in dem
sie allerhand Fremdkörper , vor allem kleine Pflanzenteile,
hineingesponnen haben . Dieses Gehäuse trägt die Raupe stets
mit sich umher , und oft kann man diese sonderbaren Gebilde
auf einem Blatt sich bewegen oder am Baumstamm fest¬
gehaftet sehen . Die ausgebildeten Schmetterlinge sind nicht
weniger interessant . Die Weibchen der meisten Psychiden find
sehr stark zurückgebildete Geschöpfe ; oft fehlen ihnen Augen,
Fühler , Beine und Flügel , so daß niemand die madenförmi¬
gen Wesen für Schmetterlings halten würde . Die meisten der
Weibchen verlassen den Naupensack überhaupt nicht oder
klettern nur auf ihn hinauf , während die normal ausgebilde¬
ten Männchen umherfliegen können . .

Der Käfer mit dem fremden Kopf
Vor einiger Zeit wurde bekannt , daß es Wiener Gelehr¬

ten gelungen sei, bei Wasserkäfern die Köpfe zu entfernen und
dann wieder zu vollkommener Anheftung zu bringen . Beson¬
ders interessant waren jene Fälle , wo die Köpfe von Männ¬
chen und Weibchen miteinander vertauscht wurden . Cs zeigte
sich dann , daß ein Weibchen mit Männchenkopf sich nun auch
ganz wie ein Männchen benahm . Nunmehr ist es Dr . Walter
Finkler auch gelungen , die Köpfe zwischen Käfern verschiede¬
ner Art untereinander auszutauschen . Wasserkäfer mit Gelb¬
randkopf und umgekehrt benehmen sich bald nach der Opera¬
tion wie normale und gesunde Tiere , fressen mit dem artfrem¬
den Kopf und verdauen ordnungsgemäß . Die Tiere zeigen
also in ihren Lebensfunktionen keinerlei ernste Störungen.
Einzelne Aenderungen , die infolge der Kopfvertauschung ein-
treten , sind recht bemerkenswert . So bleichen die gelben
Streifen des Gelbrands aus , der früher glänzende Panzer
wird mattschwarz , wenn ihm ein Kopf eines pechschwarzen
Wasssrkäfers aufgesetzt wird.

Giftige Miesmuscheln
Gelegentlich treten nach Genuß von Miesmuscheln Ver¬

giftungserscheinungen aus , die besonders während des Kriegs,
als die Miesmuschel eine gewisse Rolle als Volksnahrungs¬
mittel spielte , häufiger zu beobachten waren . Es hat sich
herausgestellt , daß solche giftige Muscheln immer von solchen
Stellen stammen , an denen das Wasser geringe Spuren von
Kupfer salzen  enthält . Die Kupfersalze werden in der
Mitteldarmdrüse der Miesmuschel gespeichert , ohne anschei¬
nend dem Tier selbst zu schaden. In der Muschel bildet sich
dann Schweinfurtergrün , das auf den menschlichen Organis¬
mus giftig wirkt . Miesmuscheln , deren Wohngewässer durch
kupfersalzige Abwässer verunreinigt werden , dürfen also
keinesfalls für die menschliche Ernährung verwendet wer¬
den , da sie leicht Vergiftungen herbeiführen können . ^

Lüßwasserschwämme Äs Heilmittel»
Es ist kaum bekannt , daß Ke in DeutschlcmKhäufigen

.Rohmatenal êirres Wichtigen .Hun¬

zen Minuten links in die Schlucht hinein , in welcher es zu
I der Mühle und Wilderichs Forsthaus hinaufging,
j „Wird denn dieser Weg nicht irgendwo hinführen , von wo

aus man die Barrikade umgehen und so weiter kommen
könnte?" rief hier der General aus . „Dubais , geben Sie doch
die Karte her !"

Der Adjutant zog eine Karte aus seiner Sattelhalfter her¬
vor und reichte sie dem Vorgesetzten.

Der General schlug sie auseinander und suchte im langsamen
Weiterreiten sich darauf zu orientieren.

„Dies hier muß die Schlucht, in der wir uns befinden, sein;
der Weg läuft auf einen Ort oder Hof Goschen — Gofchenwald
aus und schwenkt dann links — links zwischen Bergen durch —
ah, vortrefflich, er schlängelt sich mit der Heerstraße parallel,
um sie eine oder zwei Stunden weiter westlich wieder zu errei¬
chen. Eine dünne Linie , ein Fußpfad am Ende nur , aber enkin,
es ist doch ein Weg, es muß da auch durchzukommen sein.
Lb bien, wagen wir 's ! Vorwärts vorwärts !"

Er reichte die Karte dem Adjutanten zurück. Dabei streifte
sein Blick das Antlitz der Dame, deren Augen gespannt auf ihn
gerichtet waren.

„Arme Marcelline, " rief er dabei , „ich verstehe den Vorwurf
in Ihrem Blick — wie ich Ihnen eine solche Strapaze noch zu¬
muten könne — freilich, freilich, ich kann Sie solch einer Irr¬
fahrt , solch einer Anstrengung nicht aussetzen — Sie können
nicht mehr ! Zum Teufel , wer hätte auch gedacht, daß wir in
eine solche Cochonnerie geraten würden ! Es wird Zeit , daß
Sie Ruhe finden meine Teure , daß Sie einige Stunden der
Erholung bekommen."

„Freilich , es ist schrecklich, dies alles !" versetzte die Frau mit
einem von der Aufregung , in der sie sich befand, gedämpften
und heiser gewordenen Organ ; „es ist gar zu schrecklich—"

„Sie sotten in diesem Gofchenwald, oder wie es heißt, die I
Nacht bleiben,"  si el der General ein. j

Die Auslandsgebühreu
betragen vom 20. September an:

für Postkarten . 450 000
jedoch nach Ungarnu. Tschechoslowakei 350000 „

für Briefe bi, 20 8 . 750000 .
jede wetteren 20 8 (Meistgewicht2 k8) 375 000 »

jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei
bi» 20 8 . 600000 .
jede wetteren 20 8 . 375 000 »

für Drucksachen für je 50 8 . 150000 »
jedoch nach Ungarn und Tschechoslowakei

für je 1 k8 . 1000  »
für GeschSftvpapier« für je 508 - - - 150000 ,

mindestens. . . 750 000 »
für Warenproben für je SO8 . . . . 150000 »

mindestens. . . 3001,00 „
Eilzustellgebühr für Briefsendungen . . 1500000 »
Einschreibgebühr . 250000 »
Rückscheingebühr . 250000 »
Vorzetgegebühr für Nachnahmen auf Brief¬

sendungen (vom Absender zu entrichten ) 150 000 »
Gewichtgebühr für Wertkästchen für je 50 8 300 000 „

mindesten » . . 1500000 „
(dazu Einschreibgebühr von 250 000 -6)

VerstcherungSgebühr für Wertbriefe und
Wenkästchen für je 450 Millionen Mark 750000 .

PostanwetsungSgebühr bis 75 Mtll . Mk . 750 000 »
über 75 Millionen bis 150 Millionen ^ 150000 „
jede weiteren 150 Millionen »St . . . 750000 „
jedoch nach England , den brtt . Kolonien
u . den brit . Postanstalten im Ausland
für jede wetteren 150 Millionen »St . 1500000 »

Nachnahmegebühr für Pakete . 750000 „
Mr je 75 Millionen »St des Nochnahmebetrag ».

dSlsgegerrständes bilden . Me getröckkreken und pulversierten
Schwämme ergeben das Badiaga -Pulver , das früher aus
Rußland eingeführt wurde und in der Homöopathie Ver¬
wendung findet . Da die Einfuhr aus Rußland längst aufge¬
hört hat , ist der Preis Mr bas Badiaga -Pulver sehr gestiegen^
Die Süßwasserschwämme bilden in stehenden und langsam?
fließenden Gewässern einen braunen oder grünlichen Ueber-
zug auf Wurzeln , Aesten , Steinen usw. und zeigen verschie¬
dene Gestalt ; sie bilden verzweigte Bäumchen , klumpenför¬
mige Gebilde bis Kindskopfgröße oder flache Ueberzüge Deo
von den äußeren Verunreinigungen gesäuberte Schwamm!
wird getrocknet und dann einfach zerrieben ; Ke beste Zeik
zum Sammeln sind der August und der Septeinber . Das mck
diese einfache Weife gewonnene Badiaga -Pulver wird dam?
stoch geröstet und mit Alkohol ausgezogen und findet
homöopathische Tinktur AmveatzlNA PUN .AWME

Witzecke.
Der ausläudische Eigentümer.  Mit den Wohnungs-

mietrn wird das jetzt aber kuch 'n bißchen zu toll. Wir Mieter sollte»
uns zusammentun und uns wehren. Solche Summen bezahlen wir
nicht, — da können die Hausbesitzer warten bi» sie schwarz werden.

Das sagte Feisthorn zu Griebel. Der aber zuckte die » chselo.
.Bis sie schwarz werden? Da werde ich nicht mitwachen können.
Mein Hausbesitzer ist rin gewisser Solomon Hick» in Philadelphia,
— der soll 'n Neger sein."

- „Gehst du schon zur Schule, Kleiner? " — »Nee, ich werde
mit dem Auto hingebrachl!"

Realistische Auffassung. - »Ach . wenn die Hoffnung
nicht war' . . — „Haben Sie auch 'n Erbonkel ? "

Anfang- — „Sind Ihre beiden alten Pensionäre noch immer
auseinander bös ? — »Reden tun's noch nicht miteinander, aber ff«
rauchen sparsamkeitshalber wieder aus einer Pfeif ."

— Peter singt schauderhast falsch; er hat absolut kein Gehör."
— »Wenn wir um auch keines hätten !"

Wandervögel. — „Und wenn ich unter der Last meines
Gepäcks zu erliegen drohe, gibt mir neue Kräfte der Gedanke, daß die
Eisenbahn seit gestern dir Frachttarife verdoppelt hat."

Doppelsinnig. — „Was gefällt dir aus meinem Stillebru
am besten7" — Die kleine Nichte: »Das Butterbrot, Onkel, da» tst
so schön geschmiert I"

Unterstrichen. — Wie konntest do ,Lump' zu mir sagen—
wir kennen uns doch schon so viele Jahre !" — „Na . eben!"

Ausgleich.  Heiratsvermittler (zum stellesuchenden Schreiber):
»Nee. Gehalt verlangen Sie mir zu viel! Ich gebe Ihnen kie Hälfte
und 'ne Braut mit entsprechendem Vermögen dazu!"

„Bleiben , Zurückbleiben ohne Sie , Duvignot , was muten
Sie mir zu?"

„Beruhigen Sie sich, Marcelline , wir werden ja sehen, wi«
dies Gofchenwald aussieht : verspricht es Ihnen irgendwie eine
Stelle , wo Sie die Nacht hindurch ruhig Ihr Haupt hinlegen
können, so werden Sie dableiben ; ich lasse Ihnen den größten
Teil meiner Eskorte zum Schutze, mit dem andern eile ich
durch die Berge weiter . Ich darf nicht rasten, Jourdan zähst
darauf , daß ich noch in dieser Nacht in Frankfurt ankomms^
ich muß es wenigstens morgen vor Sonnenaufgang erreichen.
Gesetzt nun auch, wir fänden auf dem Umwege, den wir jetzt
machen müssen, weiter keine Hemmnisse, wie würden Sie einen
solchen Ritt aushalten können?"

„O mein Gott , wäre ich doch nie mit Ihnen gegangen, war«
ich nie aus Würzburg gewichen!?

„Gewiß, gewiß," fiel der Eeneml Duvignot ein, „es wäre
besser gewesen, aber wer zum Henker konnte erwarten , auf solche
Hindernisse hier zu stoßen? Als mir Jourdan den Befehl gqH
eiligst ein Kommando in Frankfurt zu übernehmen, was schien
da einfacher und selbstverständlicher, als daß Sie sich mir und
meiner Eskorte anschlössen, um aus dem Chaos in Würzburg
heimzukommen nach Frankfurt , das man uns hoffentlich so
bald nicht entreißen wird !"

„Wie war es möglich, daß man im Hauptquartier so gar
nichts von dem, was sich in diesen Bergen vorbereitete , ahnte ??

..Mein Gott, wie war es möglich! Wir sind in Feindesland!
Unsere Spione waren Esel oder haben uns betrogen ! Auch
haben wir verdammt wenig daran gedacht, daß wir geschlagen
werden könnten, und uns wenig gekümmert um das , was
hinter uns vorging , die Augen auf den Feind gerichtet, her vor .
uns stand!" ^

„Ihr Habs euren Feind verachtet !" .

(Fortsetzung folgi.s



Hande ! snachriHten
Dollarkurs am 15. Sepk . im Berl . Freiverkehr 120 Million etr,1 PsL . Stert . 510,1 holl . Gulden 53,4 , 1 Schweizer Fr . 20,1 kranz.Fr . 5.89 Millionen Mark.
Der Wert einer Million Mark in Pfenningen am 13. Sepkln Holland 5, Belgien 18, Norwegen 8, Dänemark 7, Schweden 5Italien 20, London 5, -Neuyork 5, Paris 15, Schweiz 5, Spanien 7.
Eoldankanfspreis der .Aeichstxrnk am 13. Sept . 422 05100LMark für ein Zwanzigmarkstück.
Börsennotierungder Goldanlelhe. Me Gotdanleihe wird vor¬

aussichtlich am Nächsten Mittwoch an der Berliner Börse erstmalsnotiert werden , und zwar dürste die Notierung in Mark Kr einenDollar lauten . Es dürfte wahrscheinlich eine getrennte Notierungfür die großen und die kleinen Stücke erfolgen , da je die Stücks zul , 2 und 5 Dollar im Gegensatz von 10 Dollar aufwärts keine Zins-»cheinbogen haben.
Die wertbeständige Tabaksteuer , die im Entwurf bereits demReichsrat zugeggngen ist, sieht folgende in Gold (d. h. Goldwert)zu zahlende Steuersätze vor : 1. Zigarren im Kleinverkauf von2 Pfg . d. Sk . — 4 Goldmark für 1000 Stück , 3 Pfg .-Stücke 6 Mark,4 Pjg .-Stiicke 8 Mark , 5 Pfg .-Stücke 10 Mark , 30 Pfg .-Skückeoder mehr 60 Mark für das Tausend Zigarren . Zigaretten ZL Pfg.2 Mark , 1 Psg . 4 Mark , 1 -H Pfg . 6 Mark , 5 Pfg . 20 Mark.50 Psg . oder mehr 60 Mark für Las Tausend . Feinschnitkäbak im

Alleinverkauf 3 Mark das Kilo — 1,20 Mark Steuer , 5 Markgleich 2 Mark Steuer , 20 Mark gleich 8 Mark Steuer für dasKilo . Pfeifentabak 1 Mark , Kleinverkaufspreis 0,20 Mark Steuer,2 Mark 0,40 Mark Steuer , 10 Mark und mehr 2 Mark Steuerfür ein Kilo . Kaute-/ - --. 6 Pfg . für ein Stück . 3 Mark für 1000 St.

Schnupftabak 2 Mark , Kletnverkausspreis S. Kilo 0,10 MarkSteuer für das Kilo . Zigaretkenpapier 2 Mark Steuer für 1000Hülsen . Als Wertmesser für die Umrechnung soll das Goldzvll-aufaeld dienen.
Das Stuttgarter Notgeld von 50 Pfg . bis 1000 Mk . wird ausdein Berkehr gezogen und wird bis längstens 30. September 1023von den städtischen Kassen eingelöst . Dom 1. Oktober ab sind dieScheine ungültig . — Die Frist ist recht kurz bemessen.
Berliner Getreidebörse am 15. Sepk. in Millionen Mark : Wei¬len 145—150, Roggen 125—132, Gerste 148—152, Hafer —, Wei¬zenmehl 520—560, Aoggenmehl 400—440, Weizenkleie 80, Roggen-kleine 80, Raps 185— 200.
Berliner Grotzmarkt . Kartoffeln 90—110 Will . d. Ztr ., Eier0,8— 1 Mill . d. Siück , Butter 27 Mill . d. Pfd . (im Berkehr zwi¬schen Erzeuger und Großhandel ).
Nürnberger Hopfenmarkt . Preise 6 bis 7 Milliarden d. Ztr.Hamburger Preise . Butter 40 Millionen d. Pfd ., Milch 4 Mil¬lionen , Einheitsbrot (1900 Gr .) 3 550000 Mark im Kleinverkaus.
Weizenmehl (Südd . MühlenvcrSinigung ) 800—825 Mill . Mk.für 100 Kg.

Märkte
Mannheimer Viehmarkk vom 13. Sepk. Zugeführk waren 16

Kälber sowie 440 Ferkel . Für Kälber wurde ein Marktpreis nichtveröffentlicht . Ferkel und Läufer kosteten bei mittelmäßigem Ge¬schäft 40—180 Millionen d St.
Winnenden , 12. Sept . Dem heutigen Mehmarkt waren zuge¬führt : 3 Stück Ochsen , 16 Stück Kühe , 14 Siück Kalbinnen und 37Stück Schmalvieh , zus. 70 Stück . Bei schleppendem Handel allesverkauft : bezahlt .wurden für eine Kaibin im Gewicht von 25.2 kg.

sin Milliarden -Mark ) 2,5, für eine Kuh im Gewicht von 344 M1,3, für ein Rind im Gewicht von 300 Kg. 1,8, für ein weiter^Rind im Gewicht von 450 Kg. 3,5. — Die Zufuhr auf deinSchweinemarkt betrug 114 Stück Milchschweine und 4 Stück Lik.
fer . Der Preis für das Stück Milchschweine betrug 80— 135 AUMark . Handel und Verkauf waren lebhaft.

Stuttgart , 15. Sept . Obfkgroß markt.  Preise in 1000 Mark-
Aepsei 500— 1200 , Birnen 600—1500, Zwetschgen 25«—4M , Mir ',men 300—600 , Reineclauden 400— 450, Pfirsiche 3000, Aprikose7060—2500 , Trauben 4000, Brombeeren 600 —800.

Gemüsegroßmarkt.  Weißkraut 650 , Filderkrauk W
Rotkraut 900- 1000, Kohl 800, gelbe Nüben 300- 850, Zwiebeln
800— 1000 (Keinverkauf bis 1300: miteldeutsche und holländischeZwiebeln sind billiger als die einheimischen ), Bohnen 2205 —Mb. Psd ., Gurken 1000 —1200, Essiggurken 5500—8000 d. H., Salai250—500, Endivie 300- 600 , Rettiche 150—250, Blumenkohl ZVWbis 5000.

Butter 22—24 Mill ., Schmalz 20—21 Mill -, Margarine 15—iz
Mill ., Palmin 18 Mill . d . Pfd ., Schweizer Käse 3, Edamer 4,tz,Rahmkäse 3,4 Backsteinkäse 2,4 Mill . Mark die >00 Er . . Oft.preußische ' Eier 1,5 Mill ., einheimische zweiter Güte 1— 1,2 Müs,Mark Las Stück.

Telinang, 14. Sepk. Der ruhige Einkauf in Hopfen wird fori-
gesetzt. Bezahlt wurden gestern bis 4,5 Milliarden . Es sollen auchpoch höhere Preise angelegt worden sein.

Winnenden, 12. Sept. Der Holzmarkk war mit 20 MagenSchnittwaren (Bödseiten , Bretter , Latten usw.) besahren , für einen
Quadratmeter Bödseiten werden bezahlt 7,5—8 Mill . Mk ., strl Quadratmeter Bretter 5—5,5 Millionen , für eine Latte mit 4Z
Meter Länge 500 000 Mk -, bei regem Handel amrüe alles verkauft

Amtliche Bekanntmachungen.
MeKger-Aufkaufscheiue.

Gemäß Verfügung des Ernährung -Ministeriumsüber den Verkehr mit Vieh und Fleisch vom 25. 8. 23(s. Staat - anzeiger vom 28. 8. Nr . 200) haben dieInhaber von Metzqerauskaufscheinen ein Lichtbild au»
neuester Zeit in Paßform ans ihrem Aufkaufschein
anzubrtngen und dasselbe zur Anerkennung und
Abstempelung auf dem Oberamt vorzulegen.Die Gebühren für Metzgeraufkaufschetne wurden
folgendermaßen neu fetzgesetzl: für Aufkaufschein istder jeweils in Stuttgart gültig« Kleinhandelspreisfür 1 kg Ochsenfleisch, abzüglich de« bereits bezahlenBetrage» zu entrichten. Neufestlegung nachdem Stand der Fleischpretse zweimal wöchentlich
durch die LandeSoersorgungSstelle, Abt. ViehvrrkehrDie Metzger haben für die Anbringung und Ab¬
stempelung ihre» Lichtbilder spätestens bi- Ende desMönat » Sorge zu tragen.

Nagold, den 15. September 1923.
613 Obkramt: Münz.

A« die Körperschaftsbehördeu.
Auf den Mtnisterialerlaß vom 13. d». Mt ».

(Staat - anzeiger Nr . 215) betreffend die Fertigungvon Ueberftchten über die Zahl der zuschußberech-ttgten Stellen de» KörperschaftSdtensteSwird hier¬mit besonders htngewiesen.
Nagold, den 15. Sept . 1923.

619 Oberamt : Münz.

Nagold . 624BttMse
m D>M «r
schöne
Llterlii»»«
Milchschweine.

8e!msin8ln!Ig.

lüggMll
klgMltM
MM

laufsnc! gr-oks
Posten aufI-Ags«'.
plir- Qfossistsn

un6 ^ isclskvsf-

KAufsi' gilnetigs

gslsgsntisit bei
Kvttdilk lllimkl, «errellderg

rslek . 55
^ «nvralvvi ' trlkb erster ^ » brillre » .

61? I.agsi 'bseuoli sisis Iolmsn6.

Pfttchoerkans
am nächste« Mittwoch
morgens V»8Ahr auf der
Sradtpflege - Kanzlei in
Nagold . 6l4

KM- II. U-
» i>

kommt nach dort. Auf
träge erbittet sofort an
die GeschäftSst. d. Blatter.

WlN ^ 8 »ttl «r
Ktamerrechmker und

Konzertstimmer
ve « r « NvIm

<L llsrtsic. 18 Tel. !210.

3 rehfarbiege

Ziegen
sowie 2 starke

Läufer-
TWeille

verkauft am Dienstag
vormittag 625
Joh . Schill , Glaser

EHHausen.

m- ».Realschule
Zur Aufnahme in Kl. I

im Frühjahr 1924 soll
ein wöchentl. 2stünd.

durchgefüyrt werden, erst¬
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Nagold, 15. Sept . 23.
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^ LSMüIiedWele . DZ
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Der Me Lch undW
Drama in 6 Akten

sowie Lustspiel»
Die Eintrittskarten oo« Samstag abend

haken hellte Gültigkeit.
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G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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hierdurch bekannt, daß wir große Lager
in Wageufett , Lederfett , Huffett,
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nen- u Motorenöle , Bodenöl Näh¬
maschinen-. Fahrrad - und Zentri¬
fugenöle , weiß und gelb, Rasterseife,
Seifen » Setfenpnloer , Soda , Schuh¬
creme, Sandsetfe , Schmierseife, Pa-
raffiakerzev » Bodenwach«, Wizvua-
Speisefett , Sesarr,speiseist. Tafelesfig,
Tafelsenf , Toilettenseifeu »kosmetisch.
Grzeugniffen usw. haben. Wir führen
jederzeit nur erstklassige Erzeugnisse vor¬
genannter Artikel. Eine Probe über¬
zeugt.—Diese Produkte tauschen wir ein

gegen
Weizen , Kartoffeln,
Haber , Gerste usw.
Ueberzeugen Sie sich von der einwand¬
freien Beschaffenheit unserer Waren

und decken Sie heute noch Ihren
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Ltnttxsit , OLZerstr. 12.

615 Wildderg , den IS. Sept . 1923.

Todes-Anzeige. I
Heute vormittag 8 Uhr entschlief unser

guter und treubesorgter Vater

Friedrich Kempf
Oberamtskorporations -Stratzeuwärter

im Alter von 74V, Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

die beiden Söhne:
Friedrich Kempf und Wilhelm Bram»mit Familien.

Beerdigung : Dien- tag nachm. 1 Uhr.
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